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Anzeige 

Wenn Menschen einkau-
fen, achten sie auf unter-
schiedliche Faktoren: 

Funktionalität, Design und der 
Preis gehören zu den wichtigs-
ten. Oft taucht dann die Frage 
auf, wie das T-Shirt, Smartphone 
oder Lebensmittel eigentlich pro-
duziert wurde. Wie waren die Ar-
beitsbedingungen der Näherin-
nen? Wie wurden die „Seltenen 
Erden“ gewonnen, die in jedem 
Mobiltelefon stecken? Können 
die Kaffeebauern vom Erlös ihrer 
Bohnen leben? Oder allgemein: 
Wie sieht es mit der sozialen und 
ökologischen Verantwortung der 
beteiligten Unternehmen aus? 

„Verbindlichkeit 
nimmt zu“ 
„Mehr und mehr Verbrauche-

rinnen und Verbraucher interes-
sieren sich für die Bedingungen, 
unter denen ein Produkt herge-
stellt wurde“, heißt es in einem 
Leitfaden zum Thema Corporate 
Social Responsibility (CSR). He-
rausgegeben wurde er vom Bun-
desministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz. Eine besondere Rolle 
spielen hierbei die Menschen-
rechte. „Im Rahmen von Globali-
sierungsprozessen werden Men-
schenrechte immer wichtiger“, 
sagt Ilka Gersemann vom Fach-
bereich Sozial- und Kulturwis-
senschaften (SK) an der Hoch-
schule Fulda. „Die Verbindlich-
keit nimmt zu“, bestätigt ihr Kol-
lege Prof. Dr. Matthias Klemm. 
Beide freuen sich deshalb, dass 
der neue Masterstudiengang Hu-
man Rights Studies in Politics, 
Law and Society zum Winterse-
mester 2018/2019 startet. 

Ziel des Studiengangs ist es, 
Fachleute für Menschenrechtsfra-
gen auszubilden. Wichtigste Vo-
raussetzung für das Studium ist 
ein Abschluss im Bereich der So-
zial-, Kultur-, Kommunikations- 
oder Rechtswissenschaften, der 
Philosophie oder der sozialen Ar-
beit. Auch wenn juristische 
Aspekte ein wichtiger Bestandteil 
sind, ist der Studiengang in erster 

Linie sozialwissenschaftlich an-
gelegt. Denn: „Das Thema Men-
schenrechte wird nicht nur auf 
rechtlicher Basis verhandelt“, 
sagt Matthias Klemm. „Der 
Schwerpunkt des Studiums ist 
die Bedeutung der Menschen-
rechte im Rahmen von Unterneh-
menspolitik, politischer Graswur-
zelbewegung und politischer Wil-
lensbildung.“ 

Wichtig ist dem Fachbereich der 
Praxisbezug des Studiengangs: 
Ein 10-wöchiges Praktikum ist 
deshalb fester Bestandteil. Dafür 

kommen Einrichtungen wie das 
Deutsche Institut für Menschen-
rechte, die UNO-Flüchtlingshilfe, 
Amnesty International oder Hu-
man Rights Watch in Frage. 

Drei 
Schwerpunkte 
Mit Blick auf ihren Berufs-

wunsch können die Studierenden 
im dritten Semester eine von drei 
Vertiefungsrichtungen wählen: 

(Digitale) Kommunikation, Migra-
tion oder Wirtschaft. Im ersten 
werden neue Formen des Journa-
lismus, Internet-Zensur und 
„Shitstorms“ untersucht. Ein 
weiterer Themenbereich ist, wel-
che Rolle Facebook, Youtube und 
andere soziale Netzwerke bei der 
Entstehung und Entwicklung von 
sozialen Bewegungen spielen. 

Im Schwerpunkt Migration 
wird unter anderem die europäi-
sche Flüchtlingspolitik behan-
delt. Im dritten Schwerpunkt 
geht es um Standards beim Ar-

beitsschutz, Sorgfaltspflichten 
von Unternehmen sowie um Zu-
lieferketten und deren Kontrolle. 
Hier werden dann auch Fragen 
wie die nach den Arbeitsbedin-
gungen von Näherinnen und dem 
Verdienst von Kaffeebauern be-
handelt. 

Was zunächst nach ‚brotloser 
Kunst‘ klingen mag, hat nach An-
sicht von Klemm Potenzial. „Gro-
ße Unternehmen sind verwund-
bar bei Fragen danach, wo sie in-
vestieren“, sagt der Wissen-
schaftler. Ähnliches gilt für 

Fonds. Der norwegische Pensi-
onsfonds etwa, einer der größ-
ten Staatsfonds der Welt, hat 
sich bereits mehrfach aus ethi-
schen Gründen aus Unterneh-
men zurückgezogen. Wie das 
Handelsblatt im Januar 2018 be-
richtete, wurden Beteiligungen 
an neun Unternehmen aufgege-
ben. Der Grund: Ihnen wurde vor-
geworfen, die Umwelt zu gefähr-
den und Menschenrechte zu ver-
letzen. 

Soziale 
Verantwortung 
„Die soziale Verantwortung ist 

für viele Unternehmen inzwi-
schen ein großes Thema“, sagt Il-
ka Gersemann. „Sie stehen vor 
der Herausforderung, dass sie 
die steigenden Anforderungen 
umsetzen müssen.“ Für die zu-
künftigen Absolventinnen und Ab-
solventen des neuen Studien-
gangs sieht sie daher gute Chan-
cen auf dem Arbeitsmarkt. Als Ar-
beitgeber kommen neben großen 
Unternehmen auch nationale 
und internationale Organisatio-
nen in Betracht. Nichtregierungs-
organisationen (NGOs), Medien 
und Bildungsanbieter, Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen 
haben ebenfalls Bedarf: Sie 
brauchen Fachleute, die sie im 
Bereich Beratung und Analyse 
oder bei der Planung von Kampa-
gnen unterstützen.  

Im neuen Masterstudiengang Human Rights Studies in Politics, Law and Society werden Fachleute für Menschenrechtsfragen ausgebildet
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Die Verankerung und Umsetzung der Menschenrechte im Bereich des Rechts, der Politik und der Zivilgesellschaft steht im Mittelpunkt des 
Studiengangs.                      Grafik: Elaine Potts/Hochschule Fulda

Für manche ist es eine Frage 
unter vielen, für andere die 
entscheidende schlechthin: 

Wie finanziere ich mein Studi-
um? Die wichtigsten Unterstüt-
zer sind meist die Eltern, dazu 
kommen BAföG und Nebenjobs 
als weitere Geldquellen.  

Was oft vergessen wird: Eine 
ganze Reihe von Organisatio-
nen und Einrichtungen vergibt 
Studienstipendien. Dazu gehö-
ren etwa Begabtenförderwerke 
wie die Friedrich-Ebert-Stiftung, 
die Heinrich-Böll-Stiftung und 
die Konrad-Adenauer-Stiftung. 
Darüber hinaus gibt es das so 
genannte Deutschlandstipendi-
um und zahlreiche „Nischen“-
Stipendien, beispielsweise für 
Studierende mit Berufserfah-
rung oder solche, die im Aus-
land studieren möchten. 

Engagement 
zählt 
Gute Noten spielen bei der 

Bewerbung durchaus eine Rol-
le – sie sind aber nicht so 
wichtig, wie viele denken. 
„Stiftungen, Hochschulen, Un-
ternehmen und andere Organi-
sationen achten auch auf an-
dere Faktoren, wenn sie ihre 

Stipendiatinnen und Stipen-
diaten auswählen“, sagt Ma-
rie-Christine Lorsbach von der 
Zentralen Studienberatung 
(ZSB) der Hochschule Fulda. 
„Soziales Engagement, zum 
Beispiel in Vereinen oder ge-
meinnützigen Einrichtungen, 
wird von vielen geschätzt“, er-
klärt sie. Wer auf seinem Bil-
dungsweg eine Reihe von Hür-
den genommen hat, kann da-
mit ebenfalls punkten. 

Anbieter gezielt 
auswählen 
Aus Sicht der Stipendienbe-

raterin lohnt es sich, gezielt 
nach passenden Anbietern zu 
suchen und dort eine Bewer-
bung einzureichen. Im schlech-
testen Fall bekommt man eine 
Absage – im besten eine finan-
zielle Förderung für einzelne 
Semester oder das komplette 
Studium. 

Im Rahmen des „Tags des Sti-
pendiums“ am 13. Juni 2018 in-
formiert die Hochschule Fulda 
von 11 bis 17 Uhr im Student Ser-
vice Center alle Interessierten 
über die Möglichkeiten zur pas-
senden Förderung. Mehr Infos un-
ter hs-fulda.de/stipendium 

Beim Tag des Stipendiums am 13. Juni 2018 erfahren (angehende) Studierende, warum sich die Bewerbung für ein Studienstipendium lohnen kann

Kopf und Rücken frei fürs Studium

Mit Unterstützung geht es leichter: Wenn die Finanzierung gesichert ist, können sich Studierende voll auf ihr Studium konzentrieren.  
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